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Tribüne der 
^ M e i n u n g  

Entwicklung der Baukosten 
W i e  aus  d e m  Bericht ü b e r  die Beschlüsse de r  

Regierung hervorgeht,  h a t  die Regierung die  
maximal er laubten Kosten für e in  Eigenheim 
pro Quadra tmeter  Wohnnutzfläche v o n  1300 
auf 1400 Franken erhöht.  Somit wi rd  für  e in 
Eigenheim mit  110 qm bis zu Baukosten von  
154 000 Franken ein zinsloses Darlehen ausge­
richtet (bei 120 qm 168 000 Franken). Interes­
sant ist dabei vor  al lem die Entwicklung die­
ser Ansätze,  welche gleichzeitig Aufschluss 
über  die  Entwicklung d e r  Baukosten geben. Bei 
der  Schaffung des Eigenheimgesetzes w a r  de r  
Ansatz noch  460 Franken  pro Quadratmeter .  
Dieser Normpreis  w u r d e  bis 1966 jährl ich e r ­
höht  u n d  bet rug bere i t s  im J a h r  1961 Fr. 570.—, 
1964 Fr. 850.—, 1966 Fr. 1050.— (dieser Ansa tz  
hielt sich drei Jahre),  1970 Fr. 1300.— u n d  1971 
Fr. 1400.—. Seit  dem J a h r e  1961 haben  sich so­
mit d ie  Baukosten u m  nahezu  250 Prozent e r ­
höht, se i t  d e r  Schaffung des  Eigenheimgesetzes 
u m  m e h r  a ls  300 Prozent. Die einzige Stagna­
tion in de r  Entwicklung de r  Baukosten liegt ge­
mäss d iesen  Richtpreisen der  Eigenheimförde­
rungsstelle in den  J ah ren  1966 bis 1969. (K.) 

Kies und Klarheit 
Das «Vaterland» schreibt  in  de r  Samstag-

Ausgabe vom Kies, von damit zusammenhän­
genden Behauptungen und was man sich da­
von erzählt. Zwar  bin ich nicht  Geschäftsmann 
und v o n  Kiesrestriktionen nicht persönlich be­
troffen. W e n n  aber  da geschrieben wird, m a n  
werde bestraft, w e n n  man im Unter land für 
Fr. 8.— Kies beziehe, dafür  könne man es  a b  
Vaduz für  Fr. 20.— haben,  so scheint h ier  t a t ­
sächlich e twas  im Unklaren zu liegen. M a n  
fragt sich auch, was  es  heissen soll, w e n n  d a s  
«Vaterland» schreibt, jene,  die  ausserhalb d e s  
Landes Geld damit  verdienen,  würden  gemäss  
Abmachung immer noch bezahlt. M a n  hört,  m a n  
erzählt . . .  was  ist eigentlich wirklich los? W a s  
gedenkt  die  Regierung zu tun, um in dieser  A n ­
gelegenheit  einmal Klarheit  zu schaffen? Ein 
Recht zu  wissen, w a s  h ie r  geschieht, haben  w i r  
schliesslich alle, denn  auch wir befahren d i e  
Brücken. (Sch.) 

vaiSPagsiTag 
Wegen des Feiertages 1. Mai am kommenden 

Samstag erscheint unsere Zeitung diese Woche 
nur noch zweimal. Die Donnerstagäusgabe ent­
fällt. Die Wochenendausgabe wird auf Freitag 
vorverlegt. Manuskripte und Inseratentexte für 
die Freitag-Nummer müssen bis Donnerstag 
mittag eingereicht werden. Wir bitten unsere 
geschätzten Mitarbeiter und Inserenten, diese 
Aenderung im Ausgabeplan zu beachten. 

In der vergangenen Landtagssitzung kam 
nochmals die Frauenstimmrechts-Demonstration 
zur Sprache. Die entsprechenden Voten landen 
im Mehrheitsorgan einen ungewöhnlichen Wi­
derhall. Damit belassen wir uns heute an erster 
Stelle. Zum Abschluss der Mustermesse Basel, 
an der auch 10 Liechtensteiner Firmen vertre­
ten waren, geben wir einen Ueberblick über 
diese Ausstellung (Seite 1). Im Mittelpunkt der 
Auslandberichte steht der Wahlsieg von Bun­
despräsident Jonas in Oesterreich (Seite 8). 

Privatkonto 
plus 
SWISS CHEQUE 
führen zur 

Was sind solche Schlagworte noch wert? 
Eintreten lür das Recht der freien Meinungsäusserung heisst noch nicht zur Demonstration auffordern 

Im Rahmen seiner  Ansprache als Alterspräsi­
dent  in d e r  Eröffnungssitzung unseres  Land­
tages (am 31. März) griff Dr. Alexander  Frick 
noch einmal die  umstr i t tenen Vorfälle anläss­
lich d e r  Jugendmanifestat ion zum Ausgang de r  
Volksabst immung über  d a s  Frauenstimmrecht 
auf. Er er innerte  daran, dass  «die geordnete, 
friedliche Demonstration» ein legales Aus­
drucksmittel  der  Demokrat ie  sei. 

Dr. Frick zeigte im Verlauf  seiner Ansprache, 
d ie  wi r  in  de r  Ausgabe v o m  1. April übrigens 
wörtl ich wiedergegeben haben, aber  auch d ie  
Grenzen auf, die  e iner  Demonstration gesetzt 
seien. Diese Grenzen lägen dort, «wo andere,  
schützenswerte  Rechtc d e r  Mitmenschen be­
rührt, ode r  deut l icher  gesagt, verletzt würden.» 

Mi t  Recht  wies d e r  Alterspräsident aber auch  
darauf  hin, dass die  Regierung dafür zu sorgen 
habe, dass  friedliche Demonstrationen ungestört  
durchgeführt  werden  können, wenn sie vorher  
ihre Bewilligung dazu  ertei l t  habe.  

Bekanntlich waren  bei d e r  seinerzeitigen J u -
gendmanifestai ion diese Voraussetzungen vo r ­
handen:  d ie  Demonstranten verhielten sich in  
j eder  Hinsicht korrekt  u n d  ruhig, der  Inhalt  
ihrer  vorangetragenen Parolen war  in keiner  
A r t  und  Wei se  verletzend und — sie hat ten 
e ine  schriftliche Bewilligung de r  Fürstlichen 
Regierung.  

Weil kaum jemand  mit den  bekannten Aus­
schreitungen von  seiten einzelner Passanten 
gerechnet  hatte, w a r  damals  ein einzelner Poli­
zist zu r  Begleitung de r  Manifestanten abgeord­
ne t  worden. Er konnte  begreiflicherweise nicht 
verhindern,  dass  die Jugendlichen teilweise an­
gegriffen und in ihrer Meinungsäusserung ge­
stört  wurden.  

So weit, so gut. Man wird bei d e r  Regierung 
wie  auch bei d e r  Polizei Erfahrungen gesam­
melt  haben  u m  solche Pannen  in Zukunft  zu 
vermeiden.  Es gäbe  an sich auch  keinen beson­
deren  Grund, diese Sache noch  einmal aufzu­
wärmen, wenn  w i r  gegenüber  Manipulationen 
in de r  Berichterstattung nicht  tatsächlich «emp­
findsam» wären, wie uns d a s  Organ de r  Mehr­
hei tspartei  am letzten Samstag vorwarf .  

W i r  werden  auch  in Zukunft  «empfindsam» 
bleiben, w e n n  w i r  feststellen, dass  m a n  d e r  
l iechtensteinischen Ö f f e n t l i c h k e i t  keinen ganz 
reinen W e i n  einschenkt u n d  versucht,  sie für 
dumm zu  verkaufen.  

So wird beispielsweise auch  die einleitend 
erwähnte  Ansprache  des Alterspräsidenten (in 
d e r  Samstagausgabe des  Mehrheitsorganes) 
wieder  einmal «umfunktioniert». 

In zwei unabhängigen Beiträgen wird dem 
Landtagsvizepräsidenten vorgeworfen,  er habe 

allfälligen, zukünftigen Demonstranten «auf­
munternd zugesprochen». A n  anderer  Stelle: 
«Er ha t  sogar dafür  plädiert, dass  die  Fürstliche 
Regierung in Zukunft  solchen Demonstrationen 
Polizeischutz gewähren  sollte. Seit  Jahren  blik-
k e n  wi r  strafend au f  die Demonstrationen in 
al ler  Welt .  Jetzt  soll ten sie gefördert  werden — 
Demonstratitis wi r  e rwar ten  Dich!» 

Es dürfte ziemlich gleichgültig sein, ob das  
«Liechtensteiner Vater land» ode r  die  mit «wir» 
gemeinten Anhänger  d e r  Mehrheitspnrtei «stra­
fend auf die Demonstrat ionen in aller Welt» 
blicken. Nicht gleichgültig kann  e s  uns  hinge­
gen  sein, wie sich d ie  derzei t  verantwort l iche 
Mehrheitspartei  d ieses  Staates  zum Recht de r  
freien Meinungsäusserung in Liechtenstein 
stellt! Erteilt die  Regierung Demonstrations­
bewilligungen u m  junge  Leute, d ie  sich durch­
aus im Rahmen des  Gesetzes bewegen, auf d e r  
Strasse verprügeln  zu lassen? Oder  sind wi r  
ein Rechtsstaat, in dem j ede r  in  seiner  freien 
Meinungsäusserung geschützt  wird. Auch  w e n n  
seine Meinung nicht  j edermann bequem ist. 

W a s  sind Schlagworte, wie «lebendige Demo­
kratie» eigentlich n o c h  wert,  w e n n  man einem 
Landtagsabgeordneten unterstellt ,  e r  fördere 
die Demonstration, n u r  weil  e r  auf das  Recht 
der  freien Meinungsäusserung hinweist? 

Basel: Erfolgreiche Mustermesse 1971 
Zehn liechtensteinische Firmen gaben an der Muba einen Ueberblick über ihre Erzeugnisse und Neuentwicklungen 

Zum 55. Mal öffnete die  Schweizer  Muster­
messe  in Basel am Samstag, 17. April  1971, ihre 
Tore. 2600 Ausstel ler  aus d e r  Schweiz (und 10 
a u s  Liechtenstein) stellen auf e iner  Fläche von  
170 000 qm die neuesten Produkte und  Ent­
wicklungen aus. Die Muba gibt e inen umfas­
senden  u n d  eindrücklichen Ueberblick über  d ie  
Fabr ikate  d e r  Schweizer Wirtschaft .  W i e  ge­
w o h n t  verzeichnete die Ausstel lung schon a n  
d e n  ers ten beiden Tagen e inen ausserordent­
l ichen Besucherandrang. Rund 1000 Bericht­
ers ta t ter  v o n  Presse, Radio u n d  Fernsehen n a h ­
m e n  Abschied von  Dr. Hermann Hauswirth, d e r  
n a c h  17jähriger Tätigkeit  als Messedirektor  
se inen bevors tehenden Rücktri t t  ankündigte .  
Eine e t w a  100 Teilnehmer umfassende Studien­
gruppe  d e r  «Japan Management  Association» 
u n d  40 Uhrendetail l isten a u s  J a p a n  u n d  gleich­
viel  aus Grossbri tannien wurden  von  d e r  Mes­
sedirekt ion empfangen. Die Gesamtzahl de r  Be­
sucher  des  ers ten Messe-Wochenendes wi rd  
auf 230 000 Menschen geschätzt. Beim Ausland­
dienst  haben  sich a n  den  e r s t en  be iden  Messe­
tagen  Besucher aus  59 Ländern eingeschrieben.  

Erstmals wurden in den Fachgruppen Camping 
und  Spielwaren auch ausländische Produkte zu­
gelassen. Dies stellt eine e rs te  Etappe d e r  stu­
fenweisen Oeffnung der  Messe  für ausländische 
Erzeugnisse dar. Auf besonderes  Interesse 
stösst die Uhrenmesse, die in  ihrer  41. Auflage 
beachtlich ausgedehnt  wurde,  sowie die Bau­
messe, die weiter  ausgestal tet  wurde  und die­
ses J a h r  Kessel-, Radiatorenbau und  Oelfeue-
rungen in sich schliesst. Die Sonderschauen 
umfassen im Bereich de r  Textil- und Beklei­
dungsindustrie d ie  faszinierenden Kreationen 
d e r  Frühjahrsmode; die Basler Chemische In­
dus t r ie  weis t  in ihren  Sonderschauen auf die  
Wissens-  und Informationsvermittlung hin, der  
W o r l d  Wildlife Fund auf den  Schutz der  gefähr­
de ten  Natur.  Die Erfindermesse, die erste die­
ser A r t  in  d e r  Schweiz, zeigt auf konzentr ier te  
Wei se  e inen verblüffenden Ideenreichtum auf. 
(Beingelenk-Beweger, wegwerfbare  Eierbecher, 
tönende Wandtafel,  Gerät  zum unterirdischen 
Begiessen v o n  Pflanzen, Unterdruckkammer für 
schwangere  Frauen  usw., usw.)  

Wel tneuhe i ten  we rden  a n  d e r  Mustermesse 

Heute Dienstag schliesst die Mustermesse Basel nach zehntägiger Ausstellung ihre Tore. 2600 
Firmen (wovon 10 aus Liechtenstein) präsentierten ihre Produkte und gaben einen umfassen­
den Ueberblick über die Erzeugnisse der Schweizer Wirtschaft. Unsere Aufnahme zeigt einen 
Ausschnitt aus der Halle Maschinenbau. 

vor  allem im Bereich der  Uhrenindustrie, im 
Baufach, in thermischen Apparaten,  Feuerung, 
im Porzellan und  Kunstgewerbe gezeigt. W i e  
jedes  J a h r  gibt das Schweizer Radio die Mög­
lichkeit, d a s  Geschehen in einem Radiostudio 
aus nächs ter  Nähe  zu verfolgen, die  Entstehung 
von Live-Sendungen u n d  Programmproduktio­
nen  miterleben zu können.  

Am offiziellen Tag, am vergangenen Diens­
tag, würdigte  Bundesrat  Pierre Graber  die Lei­
s tungen de r  Schweizer Wirtschaft.  Er bezeich­
nete  die Schweiz als einen Umschlagplatz, wes­
halb exploratorische Gespräche in Brüssel ge­
führt  würden.  Ein Abkommen sei angestrebt,  
dessen Kernstück die  Beseitigung de r  Handels­
hindernisse sei. Er forderte für die Schweiz 
Weltoffenheit,  welche ihren  Ausdruck in  V e r ­
trägen, Abkommen und Arrangements  wir t ­
schaftlicher, finanzieller und kommerzieller Na­
t u r  finde. 

Zehn Aussteller aus Liechtenstein 
W i e  erwähnt ,  sind es  auch  10 Liechtensteiner 

Firmen, die  in Basel ihre  Produkte ausstel len 
und  unsere  Leistungsfähigkeit dokumentieren.  
Teils besonders a t t rakt iv  aufgemachte Stände  
ziehen die  Aufmerksamkeit  des Besuchers auf 
die  l iechtensteinischen Erzeugnisse, So präsen­
t ier t  die  Firma Schaedler-Keramik AG, Ncn-
deln, auf  gefällige Wei se  ihre  Produkte.  Beson­
deres  Augenmerk  wird  dabei  dem erstmals vor ­
gestell ten Decor-Castell, e in  Speise- (24 Teile) 
u n d  Kaffeeservice (15 Teile) sowie d e m  at t rak­
t iven Decor Provence geschenkt.  Auffallend 
gestal tet  i s t  auch d e r  S tand  de r  Firma Emax, 
Möbelfabrik, Schaanwald. Das führende Fabri­
kat ionsunternehmen stellt  erstmals ihre Studio­
möbel  i n  amerikanischem Nussbaumholz mi t  
frontweisser  Kunstharzplatte aus.  Die Firma 
Foser, Fostin-Fertigbau, Balzers, zeigt das neue­
s te  Fertighaus-Programm u n d  vermit tel t  durch  
e ine Dias-Schau Einblick in die Errichtung eines  
Fertighauses. Die Firma Presta AG beschränk-

(Fortsetzung Seite 2) 
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